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Hat Europa eıne Zukunft?

Wenn WIr heute VO europäıscher Integration sprechen, meınen WIr dıe rage, ob
Europa ber dıe reiın wirtschaftlichen un verteidigungstechnischen Vereinbarun-
pCHN hınaus tahıg 1st; mMI1t Hıiılte geistiger un kultureller Kräftte sıch polıtisch
integrieren un damıt eınen eiıgenen Beıtrag ZUrTr Lösung wesentlicher Probleme
unserer Zeıt eısten.

Es gehört den Besonderheıten der europäıischen Geschichte, dafß sıch
Integrationsprozesse Prozesse, die sıch iın der eınen der anderen orm ın allen
Kulturen wiederfinden VOT allem auf 7Wel CN mıteinander verbundene Bereiche
onzentrieren: den der Person un den des Polıitischen. Beide Phänomene haben
ıhren Ursprung ın der griechıischen Polis, deren eıgene Entstehung mMI1t dem
Übergang VO  . der Vorherrschaft des Mythos der des Og0OS zusammenhängt.
Unter Mythos verstehen WIr eıne unretlektierte ınnerweltliche symbolhafte [ )ar-
stellung des Sınns des 4se1lns. In truühhistorischen oder vorpolıitischen Gemeın-
schaften wırd dieser Sınn eınerseıts 1ın den alltäglıchen Verrichtungen dem Saen
un: Ernten, der Bereiıtung un der Konsumıierung VO Speısen „Selebt,
andererseıts 1ın testlıchen Rıten zelebriert.

Vom Mythos YAUB Og0S

Logos dagegen eınen bestimmten Bewulfstseinsgrad un eıne bestimmte
Bewußfßtseinsqualität VOTAaUuUsSs Die ursprünglıche, dem mythischen Denken CNISPrE-
chende Geborgenheıt des Menschen 1m kosmischen Bereich löst sıch auf in eıner
Irennung VO Subjekt un Obyjekt. Diıe Person 1St nunmehr das miıt dem OgOS
ausgerustete Subjekt, das eınerseıts sıch mMI1t dem Verständnıiıs eınes transzendenten
Objekts, des Kosmos der vorsokratıschen Denker der der Ideen Platos beschäft-
tıgt, andererseıts mıt den ethisch-politischen Grundlagen des Gemeınwesens,
dessen Entscheidung dıe Person als Burger teilnımmt. Da{iß der Logos den Mythos
nıcht vollständıg verdrängen kann, geht anderem daraus hervor, da{fß eın
Philosoph W1e€e Plato den Mythos ımmer an Hılte ruft, WEn ıh die Kraftt des
LOgos verläfßt, 1aber auch daraus, da{ß 1mM Zentrum des Lebens der Polıs die
Aufführung VO  = Tragödıen steht, dıe den Inhalt VO Mythen ın eıner dem Zeıtalter
des OgOS entsprechenden orm präsentieren.

In der jüdisch-christlichen Tradıtion wırd der Bezug des Menschen eiınem
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transzendenten Objekt erganzt durch den Glauben eın transzendentes Subjekt.
Hıer handelt n sıch eınen den Menschen heraustordernden der sıch ıhm
offenbarenden Gott, dem Z in eıner die menschliche Exıistenz VO  - Grund auf
verwandelnden Weıse aınNntworten galt. Im Jüdıschen Verständnıiıs 1St es der im
Ebenbild (sottes geschaffene, durch den Ungehorsam Adams 4US$S dem Paradies
vertriebene Mensch, der mMiıt dem Engel (Gsottes dessen degen rıngt un: mıt (3Ott

dessen Gerechtigkeıit hadert. Nach christlichem Glauben 1St CS (5Ott selbst, der
als Mensch den 'Tod wählt, dadurch die durch dıe Sünde verursachte Irennung
des Menschen VO  . (Gott überwinden.

Yrst mı1t der Entstehung der Bewußltseinstorm des 0g0S un mıt der Person
als dessen Iräger wırd CS möglıch, anstelle eınes durch Mythen bestimmten
Vollzugs gewohnheitsmäßiger, sıch rhythmisch wıederholender Handlungen
ıntentional Veränderungen und Erneuerungen vorzunehmen, W1e etwa den Grün-
dungsakt der Polis, dıe Stiftung der Möglichkeıit politischer Betätigung. Hıer
begegnen WIr eıner Regelung der Beziehungen zwıischen 7wel Aufgabenbereichen
menschlicher Exıstenz: der Aufgabe, gleichsam ‚vertikal“ zwischen der der
natürlichen der geschattfenen Welt eigenen Vieltalt der Dınge un: der diese
transzendierenden Einheıit vermitteln, un ZW ar mıt Hılte symbolischer
Gebilde, 1ın denen sıch der Sınn menschlichen 4seıns iın relıg1öser, künstlerischer
der philosophischer Weıse offenbart, un: der Aufgabe „horızontaler“ Vermuitt-
lung durch Arbeitsteilung ZUr zweckmäfßigen Lösung alltäglicher Probleme.

Wır können diese Aussage dadurch erganzen, da{fß WIr dıe Suche ach Sınn mıiıt
dem Og0S der der interpretierenden Vernuntftt verbinden un das zweckmäßige
Denken und TIun dem Verstand oder Intellekt zusprechen. Das Objekt der
interpretierenden Vernuntft ware dann, jedenfalls iın der klassıschen Antike, eın
Eınes un (3anzes un!: als solches als absolut gegebene Grenze verstehen:
gleichzeıtig ware der TYTOS dıe der Vernunft innewohnende Vektorkraft, die das
interpretierende Denken notwendıgerweise auf das der Vernunft ANSCHMICSSCILC
transzendente Ziel lenkt Der Verstand dagegen hätte eıne Vieltalt VO Obyjekten,
mıiıt denen sıch, meı1st tremdbestimmt, namlıch den Jjeweılıgen herrschenden
Interessen gehorchend, beschäftigen würde, wobe]l jedes der Obyjekte, Probleme
der Aufgaben MIr eıne provisorıische Grenze, also eın früher der spater
überwindbares Hındernıis darstellte. Natürlıch könnte INan eınen weıteren Schritt

un dıe interpretierende Vernunft mıt der Person 1mM CNSCICH Sınn des
Wortes un: den Verstand mıiıt dem Individuum, mıt Jjenem Aspekt des Menschen
verbinden, der 1n seıner Vereinzelung weder der eıgenen Integration och der
integratıven Kommunikatıon mıt anderen fähig 1St

Wenden WIr unls den soz1ıalen Auswirkungen eiıner solchen Trennung VO Person
un Indivyviduum oibt 65 ın den vorpolitischen, VO Mythen regierten
Gemeinschaften och am eıne Trennung VO  e Sınn un Zweck, enn alles
Zweckmäßige 1St unmıttelbar VO  . Mythisch-Sinnvollem bestimmt. uch die
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Person 1St lediglich als Prototyp 1im Stammeshaupt der Schamanen vorhanden, der
die symboliısche Substanz der Gemeinschaft repräsentiert, dıe jedoch gleichzeitig
den Alltag ıhrer Mıtglieder durchdringt. E In der Polıs findet eıne ZEWISSE
Trennung 7zwiıischen freıen Bürgern un jenen anderen Einwohnern deren
zweckmäßige Erledigung alltäglicher Autfgaben Eerst dıe freie, vernunftgerechte
Betätigung der Bürger erlaubt. Nun gehört 6S AB Wesen der Vernuntt, da sS1e
nıcht 1Ur interpretierend, also 1im CHNSCICH Sınn des Wortes kulturell, sondern auch
integrierend, also polıtisch, wirkt. Das unterscheidet S1e VO Verstand, der
Zusammenhänge erkennen, 1aber nıcht verstehen kann; der terner tähıg 1St;
erkannte Zusammenhänge praktısch nutzen, aber eben nıcht sınnvoll integrie-
rend wirken veErma$g. Deshalb können Kulturen NUur 1ın Zeıten des Prımats der
Vernunft, der Vorherrschaft Jjener „vertikalen“ Vermittlung, florieren.

Stuten un Krıisen der Entwicklung Europas
Politisch betrachtet WT CS erst das antıke Rom, durch das Europa seıne

Verwirklichung tand Als Stadt WTr Rom eıne Gründung aAhnlich der griechischen
Polıis; aber 1mM Gegensatz ZAÄRNE Polıs, die L1UT eıne Gemeinschaft der innerhalb ıhrer
Mauern ebenden Bürger darstellte, entwickelte sıch Rom eiınem dıe damalıge
Welt umspannenden Reich Das römiısche Recht W ar demnach nıcht 1Ur Ausdruck
der Integration VO  ) Personen in eın Gemeıinwesen, sondern auch der Integration
eıner Vielfalt unterwortener Stamme un Völker durch eıne sıegreiche Metropole,
wobel dıe posıtıve Komponente des Rechts in naturrechtlichen Vorstellungen ıhre
Erganzung tand Neben dıe persönliche SOWI1e kleinräumige Integration WAar die
grofßraäumige Integration reten, eıne Tatsache, die die europäıische Geschichte
bıs ZzUu heutigen Tas beschäftigen sollte.

Nach dem Untergang Roms dauerte 6S einıge Jahrhunderte, bıs Cu«cC Formen
kleinräumiger Integration sıch mıt Formen grofßräumiger Integration
verbanden. In der Zwischenzeıit übernahmen Ordensklöster eınen eıl der Funk-
tıonen, die 1m griechischen Altertum die Stadtstaaten versehen hatten. Gleichzeitig
versuchte dıe Kırche, dıe integrierende Funktion des römıiıschen Reichs
übernehmen. Mıt Begınn des neunten Jahrhunderts ÜTAE NSER eın wıederentstande-
1168 Kaısertum als weltliches Integrationsprinzıp konkurrierend die Seıte des
kırchlichen, während mıt der Entwicklung des Feudalsystems eıne umfassende
Kette VO  $ Bındungen entstand, die gleichzeıtig vertraglıchen Un hierarchischen
Charakter hatte. Auferhalb dieses 5Systems entwickelten sıch bald wıeder Stadte,
die Schiffe un Ausrüstungen für die Kreuztahrer lieferten, 1m Münsterbau
wetteıferten un durch Handwerk SOWI1e weltweıten Handel die Macht eınes
Bürgertums begründeten, das iın der Renaıissance un der Retormatıon den ersten

Höhepunkt seıner Entwicklung erreıichte.
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In der Renaıissance W ar e der Gen1us der künstlerischen Persönlichkeıt, die
Integrationskraft des einzelnen, der ın Bild der Plastık, Palästen oder Verteıidi-
gungswerken seınen Ausdruck fand, ın der Retormatıon das persönlıche Gewiı1s-
SCI1, das der Entscheidung des einzelnen seınen einzıgartıgen Charakter gab
Wiährend das relıg1öse (Gewıissen sıch ı wachsendem Mafß ber die Tradıtion
hınwegsetzte un der Verwandlung der Person z Individuum Vorschub
leistete, mangelte 6S ın den Kunsten nıcht Flementen VErSANSCHECI Epochen, dıe
weıterbestanden der in Frische wiıeder ZUr Geltung kamen.

Kritisch WAar dıe Sıtuation 1mM Bereıich der Naturwissenschaften, ın dem eın
Galıileo Galıle1 durch dıe Erfindung un Nutzung des Teleskops, also durch den 1m
wöortlichsten Sınn instrumentellen Verstand, ABn Kenntnıs natürlicher Zusammen-
hänge gelangte, die dem bıs diesem Zeitpunkt akzeptierten, dogmatiısch
abgesicherten Weltbild wiıdersprachen, das seınerseıts eıne Antwort auf dıe rage
des Menschen ach dem Sınn seınes ase1ıns darstellte. ber auch die philosophi-
sche Vernuntt, die, sıieht 111a etwa VO Nomuinalismus ab, ıhr Objekt als gegeben
un transzendent angesehen hatte, wandelte sıch 1mM Verlauf der Autklärung ın dıe
„kritische“ Vernunft eınes Kant, der das Gegebene, das Aprıor1, ın das Subjekt
verlegte un ZAET: transzendentalen Vorbedingung menschlicher Ertahrung machte
der 65 lediglich als Postulate der praktischen Vernunft weıterbestehen 1e(

Der Entwicklung des Prımats des Verstands 1n den Naturwissenschaften un der
kritischen Vernuntft 1n der Philosophie entspricht der Niedergang der grofßraäumıg
integrierenden Kräfte VO  e) Kırche un Reıich, dıe dıe Kultur des Miıttelalters
bestimmt hatten. Nun überwıegen kleinraumıge SOWI1e orofßraumıge Versuche
absolutistischer Fursten, wobe!l weder der Anspruch des Gottesgnadentums och
der des autklärerischen eıstes dıe eigentliche Machtausübung voll legıtimıeren
annn uch der autklärerische Anspruch der VO  =) der oroßen Mehrheıt der Burger
getlragenen Französıiıschen Revolution endet ın der wiıllkürlichen Ausübung VON

Macht b7zw Gewalt, 1M Terror. Was bleıbt, sınd die 1mM Jahrhundert vorherr-
schenden Versuche, 1ın Natıonalstaaten eıne 7zwıischen kleinräumiger un orofßrau-
mıger Integration liegende Einheıt tinden, wobe]l Natıon der Vorstellung eıner
homogenen, durch Sprache un! Geschichte vyeeinten Gemeininschaft autf eigenem
Territoriıum entsprechen soll

ber auch dıe Krıse des Natıonalstaats 1ef6 nıcht lange auf sıch wartfen [)as
rapıde wirtschaftliche Wachstum der Industrienationen führte vielfältiger
kolonıialer Expansıon, 1ın deren Verlauf Europaer Menschen dunkler Hautfarbe
begegneten, deren Kulturen S1€e nıcht verstanden un deshalb tur minderwertig
hıelten. Gleichzeıitig entwickelte sıch ın den Nationalstaaten, die ethnısch und
kulturell nıcht homogen eiıne Machtstruktur, wonach eıne Nationalıtäten-
SruPDpPC herrschte, während andere Nationalıtätengruppen diskriminiert wurden.
In Ermangelung eınes integrierenden Prinzıps wurde der Konflikt propagıert, der
durch Marxısmus un Darwınısmus „wiıssenschatftlıch“ begründet Wa  —
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Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs brachte ann eıne Begeıisterung mıt sıch,
die selbst für eıne Anzahl „geıistiger“ Persönlichkeiten das Erlebnis der Feuertauftfe
ZU Element umfassender Integration erhob Derselbe Krıeg sıgnalısıerte das
Ende des Natıonalstaats un: die zunehmende Herrschaft der auf „Rasse“ der
„Klasse“ aufgebauten Ideologien. Hıer handelte D sıch nıcht Formen integrie-
render Vermittlung zwiıschen eıner Vieltalt VO Teıilen und eiınem transzendenten
Ganzen, sondern dıe ıllegitime, allein durch Machtinteressen diktierte Erhe-
bung des eıgenen partiıkulären Interesses PE allumfassenden Ganzen, W d4s

notwendigerweise die Unterdrückung bzw Ausrottung der anderen 1im (GGemeın-
vorhandenen Elemente un Interessen ZUrTr Folge hatte. Der Prımat des

Verstands, der nıcht 1Ur dıe (Jesetze der Evolution, sondern auch die der
Geschichte als notwendıg erkannt hatte, WT 1mM Augenblick des Irıumphs
dialektisch In seın Gegenteıl, nämlıich ın den absoluten Sıeg der Irrationalıität
verwandelt un: durch tradıtionell antiıautklärerische Strömungen verstärkt WOTI-
den Dıie „Gleichschaltung“ aller Menschen un Instıtutionen 1im Namen des
„völkıschen“ oder KRassenprinzıps bedeutete nıcht Integration, sondern esinte-
gration: die Isoliertheit des einzelnen 1ın der homogenisierten Masse.

Es 1St eıne wichtige Tatsache, da{fß Nazıdeutschland un dıe VO  3 ıhm unterjoch-
ten europäischen Völker nıcht AaUuUs eıgenen Krätten tähıg 5} sıch VO  S der
Tyranneı befreien, sondern da{ß dıe Befreiung durch außereuropäische rofßs-
mächte geschah, W 4S damals ZUT Teilung Deutschlands führte un och heute die
Getahr ın sıch bırgt, dafß diese Mächte ıhre ıdeologischen un sonstigen Kontlikte
nıcht 1Ur 1ın der SOgENANNTLEN rıtten Welt, sondern auch 1mM europäıischen Raum
auszutragen versuchen.

Verlust der ıntegrierenden Kräfte

Die Dritte Welt besteht oroßenteils aus Ländern, dıe sıch VO der Kolonialherr-
schaft der Europäer befreien konnten. Gleichzeitig steht fest, da{fß die Vereinigten
Staaten VO Ameriıka, die SowjJetunion un die Länder der rıtten Weltrt wesentli-
che Aspekte Europas übernommen haben Im Fall der SowjJetunion un der
Drıtten Welt geschah 1€eSs eıner Zeıt, da der Prımat des auf Zweckrationalität
tixierten Verstands schon klar etabliert WAar.

Die amerıikanische Revolution, Ühnlich W1e€e dıe sowjJetische, greıift ZWaar aut das
Gedankengut eınes John Locke zurück, 1st jedoch wesentlich bestimmt durch
vormoderne europäıische Elemente, WI1e die spätmıiıttelalterliche reftormatorische
Bewegung eınes John Wyclıt oder die VO  - Thomas Jefferson gepriesenen republı-
kanıschen Tugenden.der antıken Roöomer. Dazu kommt, da{fß ın Ameriıka wenıgstens
iIm 17 un 18. Jahrhundert Fortschriutt wenıger eıne Denkart der Sar eıne
Ideologie bedeutete als eıne Praxıs, die 1ın der Bewährung des einzelnen der
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„trontier“, also der zurückzudrängenden Grenze zwischen kultiviertem un
och unbesiedeltem Land, eıne integrierende Wiırkung für die einzelne Person WI1e
für die Gemeinschaftt als (sanzes bedeutet. Wıe viele VO diesen trüheren Elemen-
ten ach der vollzogenen Eroberung des Kontinents, der Masseneinwanderung Aaus

(Ost- un Südeuropa, der Industrialisıerung des Landes übriggeblieben sınd, 1St
eıne andere rage uch 1er 1st das unternehmungsfreudige Indiyviduum der die
individuelle „corporatıon“ dıe Stelle der Person r  nN, hat dıe Idee des
„manıfest destiny“ der ursprünglichen puriıtanıschen Idee der Verpflichtung AUS

FErwähltheit eıne zeıtgemäaße, wirtschaftspolitische Note gegeben.
In der Sowjetunion 1St CS dıe Gesellschaftsordnung bzw dıe S1€e 1m Namen des

Proletarıats enkende Parteı selbst, die in weltweıter Expansıon ıhre Ertüllung
sucht. Dabeı hatten beide Revolutionen, dıe amerikanısche W1e€e die sowjJetische,
wenıgstens W as das eıgene Land betraf, dıe Neutralısıerung bzw die Reduzierung
der staatlıchen Macht auf ıhre Fahnen geschrieben. In Amerika 1st diese Idee der
Gewaltenteilung un der Mafßnahme der ‚checks and balances“ festgeschrieben, 1ın
der SowjJetunion 1St dıe ursprünglıch als vorübergehendes Phänomen vorgesehene
Diktatur des Proletarıats ZUTFr Dauerinstitution der Diktatur der Parteibürokratie
geworden. In der Außenpolitik verfügen heute beide Großmüächte ber eın
militärisches Machtpotential, das jedes Lebewesen auf HSC HT Erde zerstoren
annn Dabeı bedienen sıch beıde Mächte der eiınem tietfen Bewußfßtsein VON

Unsicherheıt entspringenden Ideologie „natiıonaler Siıcherheit“ SOWIl1e eınes Stereo-

Feindbilds, das ohl VO  } den Schwierigkeiten in der Beschäftigung mıt den
eıgenen Problemen, einschließlich der Fortentwicklung der eıgenen Identität, also
des eigenen humanıstischen Integrationsmodells, ablenken soll

Was dıe Länder der yıtten Welt betrifft, besitzen viele VO ıhnen Staatsgren-
ZCI1, die VO den ehemaligen Kolonialherren hne Rücksicht autf bestehende
Stammeskulturen peEZOBCNH worden 9 SOWI1e eın Staatsverständnis, das 1n
mancher Hınsıcht dem der europäischen Staaten 1m spaten 19. Jahrhundert
entspricht. Dazu kommt;, da{fß eıne Anzahl ihrer führenden Köpfte un Staatsmän-
ner europäischen der amerikansıchen Universıitäten studıert un den Prımat
des Verstands SOWI1e dıe Fortschrittsideologie VO  3 Oort übernommen haben Dıies
bedeutet anderem, da{fß S1e bewulfißt oder unbewuft A beıtragen, das
Integrationsprinzıp der angestammten Kulturen untergraben. Als Ersatz gibt en

lediglich Miılıtärdiktaturen un: Eınparteienregime auf der Basıs eiınes Nationalıs-
INUS, der wenıger mMıt nationaler Kultur als mıiıt der Verteidigung bestehender
Machtverhältnisse und des eıgenen Terrıtorıums tun hat Wo sıch eu«C

Integrations- un Ausdruckstormen entwickeln, handelt CS sıch meıst „folk-
cultures“, deren atente Krätte mythischer der relig1öser Natur durch soz1ıale
Lehren etwa der katholischen Kırche, aber auch durch Bewegungen W1€ dıe
„Wiedergeburt des Islams“ soz1alem der polıtiıschem Engagement dıe
Willkür weltlicher Mächte aktıviert werden. Zentralamerika der der Iran bıeten
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sıch 1er als Beispiele dıe allerdings in anderer Hınsıcht schwer vergleichbar
sınd

Europa selbst sah sıch Ende des Zweıten Weltkriegs der Notwendigkeit
gegenüber, die Zerstörungen des Krıegs beseitigen und seıne Wırtschaft
wiıederaufzubauen. In der Bundesrepublık wurde diese Autgabe erganzt durch das
Bestreben, ach den ntaten des rıtten Reichs eıne parlamentarısche Demokratie
aufzubauen, die sıch sowohl den negatıven Erfahrungen der Weımarer Republik
als auch den posıtıven Erfahrungen der amerikanıschen Demokratie orlıentieren
sollte. Dıie wirtschaftlichen Erfolge ührten bald dazu, den besonderen Anlaf der
ungeheueren Anstrengungen VErg SSCH, sıch ganz ın der Tradıition eınes
grenzenlosen Fortschritts- un Wachstumsglaubens wıederzutfinden. Dabe]
sprach INan angesichts des Erfolgs 1ın der Überwindung theoretischer W1€e prakti-
scher renzen der Probleme VO  e} eiıner Eıgendynamıik, wobej nıcht mehr eın
gegebenes Ziel der Obyjekt, sondern dıe Bewegung selbst als Absolutum ANSCSC-
hen wurde. Gleichzeitig scheint 111nl VErgEeSSCNH, dafß 6csS eın Zufall WAaTr, da{fß dıe
SOgeNaANNTEN Sachzwänge, also die Eıgengesetzlichkeıit der „objektive“ Notwen-
dıgkeıit der organge, „subjektiv“ nıcht 1Ur iın den VErTrSANSCHECN „abnormalen“
Zeıten mıt Willkür un Unmenschlichkeit verbunden9sondern da{ß auch ın
den nunmehr normalen Zeıten Gewalttätigkeiten und VOT allem Terror, se1l es VO

oben der VO unten, VO links der rechts, das „normale“ Pendant des Prımats der
7weckrationalıtät b} da diese keine sınngebend integrierende Tätigkeit
erlaubte. Mıt dem Verlust seıner integrierenden Kräfte hatte Europa seiner
Eroberung der Welt durch seıne 1mM Prıimat des Verstands begründeten Errungen-
schaften seıne Eigenschaft als geistiges Zentrum der Welt verloren un W ar eıl
eıner mehr der mınder homogenen Industriewelt geworden.

Folgen des Prımats der reinen Zweckmäßigkeit
Unsere ursprüngliche rage ach den Möglichkeiten eıner geistigen un kultu-

rellen Integration Europas als Vorbedingung eınes eıgenen europäischen Beıtrags
Zzur Lösung weltweıter Probleme AfSt sıch 11U dahın präzısıeren, ob und W1€E es

möglıch ISt, den absoluten Prımat der Zweckmäßßıigkeıt, der heute VOT allem 1n
Politik un Wırtschaft, Wiıissenschaft un Technologie Z Ausdruck kommt,
brechen un eıne zeitgemäfße Symbiose VO  ® Vernuntt un Verstand, VO  } Verstehen
un Erkennen VO Sınnvollem un Zweckmäfßigem tinden. In anderen Worten:
Welche Möglichkeiten bestehen, dıe als notwendiger Einbahnprozefß erscheinende
Verwandlung VO  e} interpretierender Vernunft 1in erkennenden un manıpulieren-
den Verstand autzuhalten un der interpretierenden Vernunftft der ıhr zustehen-
den Autonomıie verhelfen? Wır glaubten teststellen können, da{fß dıe
interpretierende Vernunft sıch autf eın transzendentes Objekt bezieht, aut eın
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absolut Gegebenes, das S1e selbst nıcht schaffen annn Im klassıschen Griechenland
W al 1€Ss Gegebene die kosmische Ordnung oder, spater, die platonıschen Ideen

Heute scheinen WIr eıne eur orm VO Gegebenheıt erleben, nämlı:ch als
Folge eıner Hybris, dıe weniıger eiıner Verletzung der V den (sOttern sanktionier-
ten kosmischen Ordnung entspricht als Ausdruck elınes Fortschrittsglaubens 1St,
der natürliche renzen L1UTF als provisorisch, als überwındbar ansıeht. Die
Errungenschaften der Naturwissenschatten haben nıcht NUur iın Teıilbereichen
eıner Verhärtung natürlicher renzen geführt etwa Rohstoffmangel ANSC-
sıchts einer durch größere Hygıene verursachten Bevölkerungsexplosion SONMN-

ern eıner dialektischen, also grundlegenden Umkehr jener lınearen, fort-
schrıittlichen Entwicklung durch dıe Erschließung der nuklearen Energıe, die uns

nunmehr in ıhrer SaNzZCh Ambivalenz als eıne NECUEC Gegebenheit bedroht. Hıer
handelt CS sıch nıcht eıne primäre Transzendenz WwW1e 1im Fall der VO

menschlichen Denken un: Schaffen unabhängıgen kosmischen Ordnung, sondern
eıne sekundäre: eın Produkt menschlichen Schaffens hat sıch nıcht L1UT

verselbständigt, sondern 1St in seıner Verselbständigung eiıner das menschliche
Fortbestehen bedrohenden Gegebenheıt geworden.

Eın weıterer Unterschied 7zwischen der 1ın der griechischen Tragödıie dargestell-
ten un der UÜBSCIGE Zeıt eigenen Hybris 1st dıe Tatsache, da{fß CS 1n der Tragödie
eınen 24U5 der Menge herausragenden, 1im Sınn mythıiıscher Repräsentanz einz1ıgartı-
gCn Helden 1bt, dessen Verstofß die absolute Gegebenheıit der Gesetze
eınem Schicksal führt, das die gebrochene Ordnung wiederherstellt. I)Den Bürgern
der Polıs W ar als Zuschauern gerade Jjenes Ma{iß Abstand un Teilnahme gegeben,
das ıhnen erlaubte, geist1g un emotıional den Ablauf der Tragödıie un die mıt ıhr
verbundene Moral mıtzuerleben un 1mM eıgenen Wesen eıne Katharsıs, eıne
Lauterung vollziehen. In unserTer Zeıt xıbt CS keinen Helden, da Cr keıine
mythische Repräsentanz 21Dt, un keıine Zuschauer, da WIr alle, ın mehr oder
mınder Weıse, Mıttäter der Erfüllung jenes „Fortschrıitts“ sınd, der

den Gegebenheiten des Totalıtarısmus und der Bedrohung tührte.
Dazu kommt, da{fß dıe esetze der Natur, die WIr entdeckten un befolgen, nıcht
eıne Ordnung darstellen, dıe der kosmischen entspricht, dıe in Mythos der 0g20S
ıhren Sınn offenbart, den WITr, nachdem WIr unls ıh VErTrSANSCH haben, durch
dıe Annahme unseIrcs Schicksal wiederherstellen können.

Versuche, sıch mıt diesen Problemen auseinanderzusetzen, scheinen auf dem
Gebiet der „Bewältigung der Vergangenheıt“ schon klarere Formen aNSCHOMMEN

haben als auf dem der VO Prımat des Verstands bestimmten Fortschrittsideolo-
1E Freilich geht CS 1er nıcht die Wiederherstellung eıner kosmischen
Ordnung 1mM klassıschen Sınn, sondern dıe VO  e9) (Jott gestiftete Beziehung VOIN

(sott un Mensch und Mensch Mensch, SCNAUCTI, Sühne, dıe eınerseıts ın der
Zuwendung des Menschen (jott in Gebet un Buße 7A8 Ausdruck kommt,
andererseıts ın der Zuwendung 7U Menschen 1im doppelten Sınn des Wortes
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Verantwortung: als Verantwortung für geschehenes Unrecht un als Solidarıtät
mMı1t denjenıgen, dıe heute ın Elend leben der verschıedenen Formen VO

Unterdrückung leiden.

Umkehr AA Prımat der interpretierenden Vernuntft

Die VO uns geforderte Metanoı1a, die Umkehr VO Prımat des Verstands dem
der interpretierenden Vernuntt, VO Glauben die provisorische Natur aller
Grenzen un Hındernisse 7856 Anerkennung absoluter Gegebenheıten, 1st heute
1Ur ın ersten Ansätzen erkennbar. So werden auf dem Gebiet der Entwicklungspo-
lıtık 1ın wachsendem Ma{iß 7 weitel deutlich, ob 65 verantwortlich ist;, weıterhin
eurozentrisch denken un Modelle, dıe auf dem Prımat des Verstands un der
reinen Zweckmäfßßigkeıt aufgebaut sınd, ohne wesentliche Moditikationen 1ın
Länder tradıtiıoneller kultureller Praägung einzuführen. Daraus ergeben sıch Versu-
che, den Armen der rıtten Welt In eıner Weıse beizustehen, dıe dıe Art un Weıse
respektiert, WwI1e diese 1mM Rahmen iıhrer eıgenen Kultur die Gegebenheiten ıhres
Lebens sinnvoll interpretieren.

Was die Möglıichkeiten der Person 1ın HMSI eıgenen politischen Umkreıs
betrifft, zeıgt gerade eın Vergleich mı1t der griechischen Polıs oder der römiıschen
rbs die Schwierigkeıiten unserIerI Sıtuation. Polıs der rbs WAaT eın Oft: der nıcht
1Ur physısch umgrenzt, sondern auch polıitisch un gelst1g in eıner dıe Willkür des
Augenblicks transzendierenden Gesetzlichkeit verankert WAl. Dies bıldete dıe
Grundlage un den Ausgangspunkt tur die Entwicklung der Person des Burgers.
Heute 1St die Person L1UT selten Ausdruck eıner „geschlossenen“, 1n ıhrer geistigen
Struktur eindeutigen Kultur. Wır sınd Glhieder „offener“, sıch rasch entwıickelnder
Gesellschaften, die iıhre Kräfte eher dem technıschen Fortschritt als der Beschäfti-
SUunNns mı1ıt den Grenzen und dem Sınn menschlichen 4Sse1INs wıdmen. Dazu
kommt, da{fß der einzelne, AUS Schicksal der eigener Entscheidung, siıch nıcht
selten ın mehreren Kulturen bewegt un in seıner eıgenen Person 47 beiträgt,
diese miıteiınander verbinden. Ahnliches geschieht ın anderen Personen, da{ß
eın Netz VO  - Affinıtäten entsteht, eıne weltweıte Polis, der jedoch die örtliche
Gebundenheıt un dadurch das (sesetz des polıtischen Handelns tehlt

Was das Problem der kleinräumıgen Integration betritft 1im Gegensatz Z

grofßraumıgen, die heute entweder aus rein zweckorientierten, bürokratischen
Instıtutiıonen der eben Jjenem Netz persönlicher Affınıtäten besteht o1bt 6S iın
Furopa eıne Vielfalt regionaler Versuche, deren Betätigungsteld 1m allgemeıinen
kleiner 1St als eın Nationalstaat, jedoch gelegentlich Teıle verschiedener National-
tAdaten einbezieht. Im Gegensatz nationalıistischen Autonomiebewegungen,
CMwWAa der Basken in Spanıen un Frankreıich der der Katholiken 1ın Nordırland,
Bestrebungen, die sıch ARN den ungelösten Problemen des tradıtiıonellen National-
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STAaaAfits ergeben; o1bt N regionalıstische Versuche, den Staat bestimmter Autfgaben
entbinden un: diese auf der Grundlage Okaler Gemeihnsamkeıten W1€e Land-

schaft, Geschichte, Mundart übernehmen. diese Bestrebungen eınmal die
Grundlage eıner europäıischen Integration werden können, 1St heute och nıcht
abzusehen.

Was auffällt, sınd die Gäarungsprozesse, die sowohl 1im östlıchen als auch 1im
westlichen Europa stattfinden un eıne deutliche Unzufriedenheit mıt bestehenden
Instiıtutionen zeıgen, dıe, jede In ıhrer VWeıse, Ausdruck des Prımats der reinen
Zweckmäßigkeıt sınd Im östlichen Europa ın Ostberlin un Ungarn, ın Prag und
Polen haben sıch e den etzten dreißig Jahren AaUus$s eıner Mischung VON

Versorgungsschwierigkeiten un einem tiefen Sınn für dıe Würde der Person
Rebellionen dıe Iyranneı ıdeologisch un bürokratısch begründeter Regıme
ereıgnet, denen kritische Dichter und Wiıissenschaftler eıne besondere Note
verliehen. Im westlichen Europa haben VOT allem Junge Menschen die
Begleiterscheinungen eıner wachsenden Wırtschaftskrise demonstriert SOWIe autf
dıe Gefahren autmerksam gemacht, dıe durch die Entwicklung der Atomenergıe,
die Belastung der Zerstörung der Umwelt, die wachsenden Rüstungsausgaben
entstehen. Im Osten wurden die Proteste mMı1t der vollen Gewalt der betroffenen
Regiıme nıedergeschlagen, 1mM Westen wurden S1e VO den etablıerten Parteıen
lediglich wahltaktisch Z KenntnıiısSDie Substanz der Probleme, dıe in
den Protesten 7A0 Ausdruck kamen, 1St bısher mıt wenıgen Ausnahmen nıcht
behandelt worden.

Man Mag sıch Iragen, ob Polıitiker dıe Zeıt un die Fähigkeıt haben, sıch miıt den
1er aufgezeigten Problemen beschäftigen; ob 65 nıcht in erster Linıe dıe Kırchen
und Uniiversıitäten sınd, die sıch auf diese Fragen konzentrieren mussen. Dabe!]
ware CS eıne Voraussetzung, da{ß Politiker sıch wenıgstens der Probleme bewulftt
werden un sıch bereıt erklären, Hılte A4aUS$S den 1m weıtesten Sınn des Wortes
kulturellen Bereichen anzunehmen. ıne solche Bereıitschaft ware eın ErStGT Schritt
auf dem Weg des Abbaus des absoluten Prımats des reın zweckorientierten
Verstandes. Allerdings ware ecsS ebenso nöt1g, da{f Universıtäten un Forschungsin-
stıtute ıhrerseıts Priımat abbauten, der Ursache ıhrer heutigen Spezılalısıerung
un Bürokratisierung 1St;, sıch der interpretierenden und integrierenden
Vernunft hinzugeben, dıe VO  ea jeher dıe Grundlage des europäıschen Humanısmus
Wa  ® Dazu kommt, da{ß Europa VO  ) seıner Geschichte her eıne besondere
Sensı1bilıtät gegenüber der Bedrohung des Menschlichen entwickelt hat, dıe
eınerseıts Grundlage aller schöpferischen Interpretationen iSt. andererseıts uns eıne
besondere Verpflichtung auferlegt, 7zwiıischen den Mächtigen der Welt vermıt-
teln
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